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AKummer 42.

Abonnementspreis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung

und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,60 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Redacteur: Guſtav Adolf Leidholdt in Merſeburg.
Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags.

Sonn und Feiertage.

66. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Notizen und Reclamen außerhalb des Juſeratentheils 30 Pfg.
Beilagen nach Uebereinkunſt.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

v

Das „Merſeburger Kreisblatt“
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Anzeigen Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblatt für Hkadt und LTand.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Jnvaliditäts- und Altersverſicherung
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß unſer Kontrolbeamter ſür den Kreis

Merſeburg, Herr Hauptmann a. D. von Manſtein, zur Auskunfts Ertheilung in Jnvaliditäts-
und Altersverſicherungsangelegenheiten nicht mehr wie bistzer Mittwochs und Sonnabende, ſondern
Donnerſtags und Sonnabends in den Vormittagsſtunden von S Uhr ab bereit
ſein wird.

Merſeburg, den 14. Februar 1893.
Der Vorſtand der Verſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt. J. V.: Wrede.

Merſeburg, den 17. Februar 1893.

Socialdemokratiſches.
Die unabhängigen Socialiſten.

Daß die Führer der Socialdemokratie für ihre
ſchwere Niederlage in den neulichen Reichs
tagsverhandlungen auf Mitleid bei den unab-
hängigen Socialiſten nicht rechnen dürſten, haben
ſie ſich wohl ſelber geſagt. Vielmehr haben auch
in dieſem Falle die, die den Schaden gehabt, für
den Spott nicht zu ſorgen gebraucht, denn an
Spott läßt es das Organ der Unabhängigen in
der That nicht fehlen. „Die ſocialdemokratiſche
Partei ſagt der „Socialiſt“ hat ver-
ſchiedentlich durch den Mund ihrer großen
Propheten den nahen Anbruch des tauſend-
jährigen ſocialdemokratiſchen Reiches verkünden
laſſen. Jm großen Jubeljahre 1898, ſo hieß es oft,
ſollte der ſocialdemokratiſche Staat Ver-
zeihung! die ſocialdemofratiſche Geſellſchaft
begründet werden. Eine kurze Spanne Zeit
trennt uns alſo nur noch von unſerem großen,
zukünſtigen Glücke. Es iſt ſchon vielfach paſſirt,
daß Leute über ein plötzlich hereinbrechendes
Glück geſtorben ſind. Wir erwarten daher im
Jntereſſe unſerer Selbſterhaltung, daß uns end
lich einmal unſer zukünftiger glückſeliger Zuſtand
vor Augen geführt wird.“ Der „Socialiſt“ führt
dann weiter aus, daß die Gegner der Socialdemo
kratie durchaus nicht unberechtigt ſeien, die
Frage zu ſtellen, wie der „ſocialdemokratiſche
Staat ausſehen werde. An Stelle von
„Staat“ von „Geſellſchaft“ zu reden, ſei
nur Wortklauberei, denn die in Ausſicht
genommene Geſellſchaft könne ſich nicht
anders äußern, als der alte Staat.
Jn einem beſonderen Artikel nimmt der „Socialiſt“
auch noch die Rede Liebknechts vor, aus der er
einige „Blumen“ hervorſucht. Zunächſt bezeichnet
er mit Recht als befremdend, daß Liebknecht
verſichert habe die kath
im Zukunftsſtaat beſſer als jetzt befinden. Sollen
nun Bebel oder Liebknecht einmal wieder nach
der Beſchaffenheit des Zukunftsſtaates befragt
werden, ſo könnten ſie neben der centralen
Waſchanſtalt auch noch die katholiſche Kirche als
Einrichtung deſſelben aufführen. Zu der
Aeußerung Liebknechts aber, daß, wenn der
gegenwärtige Staat ſich an die Spitze der Social
reſorm, ſtatt an die Spitze des Capitalismus ſetzte,
auf geſetzmäßigem, friedlichem Wege die Umge
ſtaltung der Geſellſchaft erfolgen könne, ruſt der
„Socialiſt“ entrüſtet aus: „Ja, wenn meine Tante
Räder hätte, dann wäre ſie eine Droſchke!“ um
dann dem „alten Herrn“ ſehr zeitgemäß ſeine
früheren „zornentflammten“ Worte ins Gedächt-
niß zu rufen: „Die ſocialiſtiſche Jdee kann nicht
innerhalb des heutigen Staates verwirklicht werden,
ſie muß ihn ſtürzen, um ins Leben treten zu
können. Kein Friede mit dem heutigen Staat

So urtheilt über die neulichen Debatten ein
Organ, das ſelber die ſocialiſtiſche Jdee vertritt,
aber den Weg zur Umwandlung der ſocialdemo
kratiſchen Partei in eine bürgerliche Reform-
partei mitzumachen nicht gewillt iſt.
Uebrigens machen ſich die unabhängigen Socia-
liſten in Berlin jetzt weniger bemerklich als
ſrüher, wenigſtens nicht in größeren Verſamm-
lungen. Sie kommen jedoch ziemlich regelmäßig
in einem Locale der Brüdergaſſe zuſammen, wo
eifrig über Tagesfragen debattirt wird. Da ſich
dort auch Gegner Socialdemokraten der Bebel
Liebknechtſchen Richtung einzuſinden pflegen,
ſo kommt es meiſt zu lebhaften Wortgefechten.
In dieſen Tagen ſprachen ſie dort über die
große SocialdemokratenDebatte, welche kürzlich
im Reichstage ſtattgefunden hat. Man war der
Anſicht, daß Bebel in ſeinen Reden eine ganze
Menge Dinge geſagt habe, die ſich mit den ſocial
demokratiſchen Grundſätzen nicht deckten. Es ſei
bedauerlich, daß er nach 25 jähriger Thätigkeit

oliſche Kirche werde ſich

auf einem ſo verkehrten Standpunkt ſtehe. Er
ſei aber ſeiner geſellſchaftlichen Stellung und
ſeiner ganzen Vergangenheit nach ein Spieß-
bürger durch und durch. Ein Redner
meinte, es könne nicht mehr ſo fortgehen, daß
Männer mit 8000 Mk. Gehalt aus Parteimitteln
an der Spitze ſtänden, die dieſe Summe deßhalb
bezögen, damit ſie ihre Kinder beſſer erziehen
laſſen könnten. Solche Leute wären nicht im
Stande, das Intereſſe des Proletariats zu wahren.

Eine Jlluſtration zum Nothſtand.
Eine nette Jlluſtration zu den Jeremiaden der

ſocialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten über
einen angeblichen allgemeinen Nothſtand liefert
die aus Königsberg i. Pr. kommende
Meldung, daß ſich die große Mehrheit der
dortigen Zimmergeſellen geweigert hätten,
ſtädt iſche Nothſtandsarbeiten für
einen Lohn von 30 Pfennige die
Stunde auszuführen und 42 Pfennige
als Minimallohn gefordert hätten. Man weiß
nicht, was man zu einem ſolchen Auftreten
ſagen ſoll. Entweder befinden ſich die Königs-
berger Bauarbeiter in Noth, dann bedeutet
die Ablehnung des Arbeitanerbietens der
Stadt cine Verblendung, wie ſie nur die
ſocialdemokratiſchen Jrrlehren verbreiten können,
oder der Nothſtand war nicht vorhanden, dann
war es frivol, über einen ſolchen zu klagen und
die Stadt zur Jnangriffnahme ſonſt nicht noth
wendiger Arbeiten zu bewegen. Der neue
Königsberger Vorfall wirft jedoch nicht blos
ein bezeichnendes Licht auf die ſocialdemokratiſchen
NothſtaudsJeremiaden, ſondern auch auf die
Art, wie man ſich in ſocialdemokratiſchen Kreiſen
die Arbeiterfreiheit vorſtellt. Eine kleine Anzahl
der Königsberger Zimmexgeſellen hat die Arbeit
zu 30 Pfg. für die Stunde angenommen. Die
große Mehrheit hat nun beſchloſſen, im Sommer
die Meiſter zu zwingen, dieſe Geſellen entweder

überhaupt. nicht oder auch dann nur
zum Lohne von 30 Pfennigen zu be
ſchäftigen. Kein Vorgang kann einen ſolchen
Vorgeſchmack von der „Freiheit“ geben, welche in
der ſocialdemokratiſchen Geſellſchaft herrſchen
würde, als dieſer. Er zeigt aber auch, wie noth
wendig es in der gegenwärtigen Geſellſchaft iſt,
die vernünftige Minderheit der Ar-
beiter gegen die Brutalitäten der Mehr-
heit zu ſchützen und wie verfehlt es war, den
in dem Entwurf zur letzten Gewerbeordnungs-
novelle von den verbündeten Regierungen dem
Reichstage vorgeſchlagenen 5 153 abzulehnen.
Hoffentlich kommt die Mehrheit des Reichstages
wenigſtens angeſichts ſolcher Ereigniſſe zu beſſeren
Anſchauungen

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Der Kaiſer in Wilhelmshaven.
Unſer Kaiſer, welcher ſich am Mittwoch Abend
von Berlin nach Wilhelmshaven begeben hatte,
iſt am Donnerſtag Morgen daſelbſt bei herr
lichſtem Wetter eingetroffen und wurde auf dem
Bahnhof durch die Admiralität empfangen. Vom
Bahnhofe begab ſich der Kaiſer durch die reich
beflaggten Hauptſtraßen nach dem Exerzierhaus
der zweiten Matroſendiviſion, wo die Vereidigung
erfolgte. Truppen bildeten Spalier, die Be
völkerung brachte dem Kaiſer lebhafte Huldigungen

dar. Die Rekrutenvereidigung nahm einen
äußerſt feierlichen Verlauf. Der Monarch hielt
eine längere Anſprache, Kontreadmiral Oldekop
brachte das Hoch auf den Kaiſer aus. Um
11 Uhr beſichtigte der Monarch auf dem
Artilleriehof die neue 28 Ctm.-Haubitze mit
großem Jntereſſe. Nachmittags fand Schiffs-
beſichtigung ſtatt. Abends entſprachen der Kaiſer
und ſein Brunder, Prinz Heinrich, einer Ein
ladung des Vizeadmirals Volais zur Tafel.

X Annahme von 9nſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis

Heute, Freitag, gedenkt ſich der Kaiſer an Bord
des Panzerſchiffes „König Wilhelm“ nach Hel-
goland zu begeben.

Patriotiſcher Verein. Nach den
erſten lebhaften Angriffen auf die Militär
vorlage bildete ſich in Frankfurt a. M. ein
Patriotiſcher Verein, um zu Gunſten der
Militärvorlage zu wirken. Er gab eine Flug-
ſchrift unlker dem Titel: „Erwacht Deutſche!
dem Vaterlande droht Gefahr!“ heraus, die in
Partien zu ſehr billigem Preiſe von Auguſt
Oſterrieth in Frankfurt a. M. zu beziehen iſt
(100 Exemplare 150 Mark, 1000 Exemplare
10 Mark). Sie beruht auf dem Gedanken, es
ſei endlich an der Zeit, daß ſich alle
deutſchen Männer, die patriotiſch denken und
fühlen, zu einmüthiger That zuſammenſchaaren,
damit aus dem Volke heraus den äghgſtlichen
Politikern die Belehrung werde, daß bei deutſchen
Männern noch immer die Loſung lauet: „Alles
für das Vaterland.“ Die Aufforderung, übercll
gleiche Vereine mit dem einzigen politiſchen
Zwecke der Aufklärung über die Nothwendigkeit
der Heeresverſtärkung zu bilden, iſt an vielen
Orten, zunächſt im deutſchen Südweſten, aber
auch ſchon weit darüber hinaus, nachgekommen
worden. Die neuen Vereine haben ſich die
vom Frankfurter Verein beſchloſſene Erklärung
angeeignet, welche lautet: „Zur Sicherheit des
Deutſchen Reiches, zur Sicherſtellung des
Friedens halten wir die Durchführung der all
gemeinen Wehrpflicht auf Grund der ge-
ſetzlichen zweijährigen Dienſtzeit für die
Fußtruppen und die fahrende Artillerie
für unbedingt erforderlich. Wir geben im
Falle der Auflöſung des Reichstages keinem Ab
geordneten unſere Stimme wieder, der durch Ab-
lehnung der Militärvorlage das Vaterland Ge-
fahren ausſetzt. Die Sicherheit des
Vaterlandes ſteht uns höher als das
Jntereſſe irgend einer Partei.“ Wir
zweifeln nicht, daß ſich dieſe von den Parteien
unabhängige Bewegung raſch weiter ausbreiten
wird, zumal wenn ſich herausſtellen ſollte, daß
in dem gegenwärtigen Reichstage keine Ver-
ſtändigung auf der Grundlage des Entwurfs zu
erreichen ſei.

Der Bundesrath des Deutſchen Reiches
hielt am Donnerſtag eine Plenarſitzung ab, in
welcher weniger bedeutende Sachen erledigt
wurden. U. A. wurden die Entwürfe eines
amtlichen Waarenverzeichniſſes zum Zolltarif
und eines ſtatiſtiſchen Waarenverzeichniſſes, wie
über Abänderung und Ergänzung von Be
ſtimmungen zur Verkehrsordnung für die Eiſen
bahnen Deutſchlands den zuſtändigen Ausſchüſſen
zur Spezialberathung überwiesen.

Jn der Militärcommiſſion des Reichs
tags hat am Donnerſtag die erſte Abſtimmung
ſtattgefunden, die aber kein poſitives Ergebniß
hatte. Zunächſt wurde das vom Abg. Bebel
zu dem Antrage Räickert geſtellte Amendement
(Einführung der zweijährigen Dienſtzeit auch für
die Kavallerie) gegen 4 Stimmen (Socialdemokraten
und Volkspartei) abgelehnt. Alsdann wurde der
Antrag Reckert, die zweijährige Dienſtzeit für
die Jnfanterie dauernd geſetzlich feſtzuſetzen,
gegen 9, der Antrag von Bennigſen, die
zweijährige Dienſtzeit füßp die Jnmnfanterie
während der Dauer der Militärvorlage ge-
ſetzlich feſtzuſetzen, gegen 4, und ſchließlich die
Regierungsvorlage gegen 5 Stimmen abgelehnt.
Für den Antrag Rickert ſtimmten die Frei-
ſinnigen, Volkspartei und Socialdemokraten; für
den Antrag v. Bennigſen die Nationalliberalen
und die Freiconſervativen, und für die Regierungs
vorlage die Conſervativen und Freiconſervativen

Die nächſte Sitzung findet am Montag ſtatt,
wo der Antrag Richter über die Ergebniſſe der
Fegr bpottſhin Erörterungen zur Verhandlung
teht.

Annahme des Vermögensſteuer-
geſetzes. Jn der Steuercommiſſion des preußi-
ſchen Abgeordnetenhauſes wurde Mittwoch Abend
die zweite Leſung des Vermögensſteuergeſetzes
beendet, indem faſt durchweg die Beſchlüſſe erſter
Leſung in der von der Redactionecommiſſion vor
geſchlagenen Faſſung beſtätigt wurden. Das
Geſetz im Ganzen wurde ſchließlich mit 22 gegen
5 Stimmen (2 Nationalliberale, 2 Freiſinnige
und 1 Centrum) angenommen. Heute Freitag
zweite Berathung des Ueberweiſungsgeſetzes.

9 Ahr Vormittags

Rentengüter von 1, bis 60 ha.
Größe, mit gutem, mittleren und auch geringerem
Boden in beinahe ſämmtlichen Kreiſen der
Provinz Schleſien mit und ohne Gebäude ſind,
wie der Reichsanzeiger mittheilt, in großer An
zahl durch Vermittlung der kgl. Generalcommiſſion
für Schleſien zu Breslau zu vergeben, An
ſiedelungsbewerber wollen ſich mit ihren An-
trägen an die vorgenannte Behörde wenden, und
dabei namentlich angeben, wieviel Land ſie unge
fähr, in welcher Bodenbeſchaffenheit und Gegend,
namentlich ob in deutſcher oder polniſcher Gegend,
in evangeliſchen oder katholiſchen Dörfern, zu
erwerben wünſchen und über welche Geldmittel
ſie verfügen. Es werden auch Reſtgüter von
50 75 ha Fläche als Rentengüter vergeben.

Der deutſche Landwirthſchaftsrath
hat im Hinblick auf die Lage der Landwirthſchaft
ſich gegen eine Herabminderung der landwirth-
ſchaftlichen Zölle gegenüber Rußland erklärt, da
ſonſt die Exiſtenz vieler Landwirthe in Frage
geſtellt werden würde.

Die Reichskommiſſion für die Reform des
Börſenweſens hat ihre Vernehmungen von
Sachverſtändigen beendet und ſich bis zum 10.
April vertagt.

Dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſind
eine Denkſchrift über die gegen die Cho
le ra in Preußen 1892 getroffenen Maß
regeln, ferner eine Denkſchrift über die
Ausführung des Anſiedelungs-
geſetzes, ſowie weitere rommunal-
finanzſtatiſtiſche Tabellen zu
den Steuerreformgeſetzen zuge-
gangen.

Die Wahlprüfungskommiſſion des
Reichstags hat die Wahl des Oberpräſidenten
Grafen von Stolberg (Königsberg) be
anſtandet und umfangreiche Beweiserhebung
beſchloſſen.

Die nationalliberale Partei
will mit der Agitation der Landwirthe gegen
den Abſchluß eines ruſſiſchen
Handelsvertrages nicht gemeinſame
Sache machen. Das haben ſchon die Vertreter
der Partei in den Parlamenten erklärt, und nun
ſchreibt auch die Nat. Ztg: „Der Grund
für die leidenſchaftliche Verſchärfung der Agi-
tation durch die öſtlichen Großgrundbeſitzer liegt
doch wohl darin, daß bei Vielen von ihnen die
Anſprüche an das Leben in einem Mißverhältniß
zu ihren Mitteln ſtehen, und zwar in einem Miß
verhältniß, wie es ſo im Weſten und Süden
nicht exiſtirt und durch keine Geſetzentwürfe be
ſeitigt werden kann. Dies veranlaßt uns aber
heute ſo wenig, wie früher, die Berechtigung
mancher, von dieſer Seite vertretenen Klagen zu
beſtreiten.“

Die Reichstagscommiſſion für das Wucher
geſetz, welche den Entwurf in der erſten
Leſung beträchtlich geändert hatte, hat in der
zweiten Leſung in der Haup ſache die Regierungs
vorlage wieder hergeſtellt.

Neue deutſche Anleihen. Nach
Mittheilungen Berliner Blätter ſollten die Reichs
und die preußiſche Finanz-Verwaltung gewillt
ſein, bald mit Begebung von Anleihen vorzu
gehen. Wie die N.Z. hört, wird eine der
artige Begebung in nayher Friſt nicht beabſichtigt.

Das Nachſpiel zum Berg-
arbeiterſtreik. Entgegen der Behauptung
eines ſocialdemokratiſchen Blattes, daß 4600
Bergarbeiter in Folge des letzten Ausſtandes
endgiltig entlaſſen worden ſeien, erklärt die Zeit
ſchrift „Glückauf,“ daß die Geſammtzahl aller
endgiltig entlaſſenen Bergarbeiter 828 betrage;
darunter ſeien nur 248 verheirathete Arbeiter,
der Reſt beſtehe aus Polen und jungen Burſchen

OeſterreichUngarn.
Fürſt Ferdinand von Bulgarien iſt in

Wien eingetroffen

Der Streik der Bergleute im
Brüxer Revier dauert fort. Erſt in
kommender Woche wird eine Klärung erwartet.

Belgien Niederlande.
Aus belgiſchen und niederländiſchen Jnduſtrie

bezirken werden verſchiedene Zuſammenſtöße
zwiſchen Arbeitern und Polizei gemeldet.
Der Krawall begann meiſt nach ſozialdemokratiſchen
Verſammlungen.
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Frankreich.

Aus Paris; Jn der franzöſiſchen Depu-
tiertenkammer wurde am Donnerſtag die
Interpellation über die allgemeine Politik der
Regierung verhandelt, auf welche der Miniſter
präſident Ribot ruhige Auskunft gab. Eine
Majorität zu einem Vertrauensvotum für die
Regierung wird erwartet. Kommenden Monat
beginnt bekanntlich der Panamabeſtechungs-
proceß. Es wird jetzt behauptet, daß der auch
hier angeklagte Charles von Leſſeps ſenſationelle
Enthüllungen über die Beſtechungen, zu welchen
er wider ſeinen Willen gezwungen wurde, machen
wird. Der ehemalige Senator Le Guay
wurde zu 5 Jahren Gefängniß wegen Unter
ſchlag ung verurtheilt.

RNußland.
Aus Petersburg: Die ruſſiſche Regierung

plant die Einführung eines Spiritus-Mono-
pols. Vorberathungen über das Projekt haben
bereits begonnen. Die deutſche Antwort
zum ruſſiſchen Handelsvertrage iſt noch
nicht in Petersburg eingegangen, wird vielmehr
erſt redigiert,

Orient.
Der König von Rumänien hat den

ſoeben vermählten Thronfolger zum
Commandeur eines Jägerbataillons ernannt.
Die Commandoübernahme erfolgte unter großen
Feſtlichkeiten

Amerika.
Die erſte Annectionder Ver-

einigten Staaten von Nordamerika.
Die binnen Kurzem dem neuen Präſi
denten Cleveland Platz machende Regierung des
Präſidenten Harriſon hat ſich nun doch ent-
ſchloſſen, die neu gegründete Republik Ha-
waii in der Südſee zu annectiren. Ameri-
kaniſcher Einfluß iſt dort bekanntlich ſchon lange
vorherrſchend. Dieſe Annection iſt die erſte
Gebietserwerbung, die von den Vereinigten
Staaten außerhalb des amerikaniſchen Feſtlandes
unternommen wird. Man braucht ſich nicht zu
wundern, wenn mit dem Eſſen ſich allmählich
auch Appetit einſtellt.

Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag. Am Donnerſtag wurde

die Berathung des Etais des Reichsamtes des Jnnern
fortgeſetzt. Abg. Graf Arnim (freiconſ.) führt aus,
Jnduſtrie und Landwirthſchaft ſeien nicht immer mit
gleichem Maße gemeſſen, die letztere habe auch von den
Handelsverträgen den ſchwerſten Schaden gehabt. Deshalb
wolle ſie von dem neuen Vertrag mit Rußland nichts
wiſſen. Staatsſecretär von Marſchall erklärt die
Angriffe auf die Handelsverträge für übertrieben. Land
wirthſchaft und Jnduſtrie würden viel ſchlechter daſtehen,
als ſie heute ſtehen, wenn die Verträge nicht geſchloſſen
wären. Einſchüchtern werde ſich die Regierung abſolut
nicht laſſen, ſondern den Weg fortſetzen, den ſie für recht
halte, nämlich einen Ausgleich der verſchiedenen Jntereſſen
von Handel, Induſtrie und Landwirthſchaft herbeizuführen.
Abg. Wilbrand (freiſ.) hält eine leiſtungefähige Land
wirthſchaft für nöthig, aber Perſonen, die ſchlecht gewirth-
ſchaftet hätten, oder ihren Beſitz zu theuer gekauft hätten,
zu unterſtützen, habe für keinen Staat ein Jntereſſe. Abg.
von Manteuffel (conſ.) vertheidigt die landwirth-
ſchaftliche Bewegung gegen mehrere Bemerkungen des
Staatsſecretärs von Marſchall und betont, die Jntereſſen
von Landwirthſchaft und Jnduſtrie ſeien durchaus gleich
bedeutend. Blühe die Landwirthſchaft nicht, habe auch die
Induſtrie nichts. Redner wünſcht Aenderungen des
Erbrechts und der Freizügigkeit. Reichskanzler Graf
Caprivi geht auf die allgemeinen Wünſche der Land
wirthſchaft ein und betont, daß der deutſche Landwirth
ſchaftsrath vor dem Abſchluß der vorjährigen Handels
verträge gehört ſei. Sein ablehnendes Votum ſei auch
erwogen, aber die verbündeten Regierungen ſeien zu der
Ueberzeugung gelangt, daß das allgemeine Jntereſſe den
Abſchluß der Verträge fordere. Abg Graf Hönsbröch
(Ctr.) meint, die Land wirthſchaft werde glauben daß die
Regierung auf einem freihändleriſchen Standpunkt ſtehe,
nachdem der Reichskanzler die Kornzölle als ſchwere Laſt

en (Nachdrug verboten
Auf Jrrwegen.

1) Erzählung von Ernſt von Waldow.
I.

„Helene iſt auf klaſſiſchem Boden geboren,“ ſo
pflegten deren Freunde zu ſagen, wenn das Ge
ſpräch auf die künſt eriſchen Neigungen des jungen

Mädchens kam. Das klang faſt wie eine Ent
ſchuldigung und ſollte es auch wohl ſein, denn
Frau Rothburg, Helenes Tante, bei der die
Waiſe ein zweites Heim gefunden hatte, beklagte
ſich oft bitter über die „Verſchrobenheiten' ihrer
Pflegebefohlenen.

Der Vater Helenens war als Kapellmeiſter bei
dem Weimarer Hoftheater thätig geweſen, bis
der Tod ihn jäh ereilt und ihm den Taktſtock aus
der Hand genommen hatte. Die Mutter
atte das arme Mädchen gar nicht gekannt, war
ie doch wenige Wochen nach der Geburt des ſo

froh begrüßten Kindes einem in der Stadt graſ
ſirenden bösartigen Fieber erlegen. Zu einer
zweiten Heirath vermochte ſich Helenens Vater
nicht zu entſchließen, und ſo war des Kindes Er
ziehung zuerſt einer alten Wärterin und dann
einer Reihe von Erzieherinnen anvertraut ge-
weſen, welche die übernommenen Pflichten zuweilen
gröblich vernachläſſigt hatten.

Von dem Wunſche beſeelt, den immer noch
ſtattlichen Wittwer zu erobern, leiſteten viele dieſer
jungen Damen anfänglich ganz Unglaubliches
und ertrugen die Launen des verzogenen Kindes
mit wahrer Lammsgeduld. Wenn aber die
letzte Hoffnung geſchwunden war, dem Wittwer
neue Ehefeſſeln anlegen zu können, dann mußte
a artensleben bittere Klagen anhören über
ein eigenſinniges Töchterlein und ironiſche Be
merkungen über die eigenen Erziehungsreſultate.

Der Schluß war dann gewöhnlich der, daß
Fräulein Amalie oder Wilhelmine ihren Koffer

für das Land bezeichnet habe. Reichskanzler Graf
Caprivi antwortet, jeder Zoll und jede Steuer ſei eine
Laſt für das Land. Daraus folge aber doch noch nicht,
daß die Regierung auf mancheſterlichem Standpunkt ſtehe.
Abg. Barth (freiſ.) betont, daß ein großer Unterſchied
zwiſchen den Jntereſſen des ſchon ſeit Jahren begünſtigten
Großgrundbeſitzes und der kleinen Landwirthe beſtehe.
Nach einigen weiteren kurzen Bemerkungen wird die Sitzung
bis Freitag 1 Uhr vertagt.

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Die Debatte
über den ruſſiſchen Handelsvertrag wird Donnerſtag
fortgeſetzt. Abg. Vopelius (freiconſ.) kommt auf eine
frühere Aeußerung zurück und behauptet poſitiv, daß der

als Commiſſar bei den n. verwendete Geh. Rath Huber freihändleriſchen Tendenzen
huldige. Abg. Schmieding (natlib.) hält den er
mäßigten Kornzoll für hoch genug, zumal der Landwirth
ſchaft durch die Steuerreform große Laſten abgenommen
würden. Redner wünſcht dringend das Zuſtandekommen
des Vertrages mit Rußland. Abg. Schmitz (Ctr.) hält
den Vertrag für unannehmbar, wenn anders ein kräftiger
und geſunder Bauernſtand geſchaffen werden ſoll. Abg.
Böttinger (watlib.) beklagt ſich darüber, daß bei den
Handelsverträgen die Vertreter der Jnduſtrie zu
wenig gehört ſeien. Miniſter von Berlepſch
ſtellt das ganz entſchieben in Abrede. Abge
ordneter Ritter (freiconſervativ) hat ſchwere Be
denken gegen den Abſchluß eines Handels-Bertrages
mit Rußland und wünſcht jedenfalls die Jntereſſen der
Landwirthſchaft und Jnduſtrie ausgiebig gewahrt. Jn der
Bevölkerung liege eine trübe Stimmung, und die Situation
erſcheine ihm faſt ſo, als ſeien wir erkrankt und man wiſſe
kein Heilmittel. Abg. v. Eyn ern (natlib.) betont, daß
Induſtrie und Landwirthſchaft auf einander angewieſen ſeien
und beider Jnterefſen kräftig gewahrt wer müßten.
Nur ſollten die Landwirthe die Agitation für die Silber
währung, die werthlos ſei, aufgeben. Deutſchland brauche
ſich an Rußland nicht fortzuwerfen. Abg. Rickert (freiſ.)
erwidert, Rußland habe die Vertragsverhandlungen angeregt;
von einem Fortwerfen Deutſchlands ſei alſo keine Rede
Abg. Graf Limburg (conſ.) conſtatirt, daß die con
ſervative Partei der gegenwärtigen Regierungspolitik nicht
zuſtimmen könne und verwirft entſchieden den ruſſiſchen
Vertrag. Nach einigen weiteren Bemerkungen werden die
Anträge Dziembowski-Eynern mit 313 gegen 25 Stimmen
angenommen. Sonnabend: Cultusetat.

Provinz und Umgegend
f Halle, 17. Febr. Jn vergangener Nacht

gegen 4 Uhr wurde unſere Feuerwehr nach dem
am Eingang des großen Sandberges gelegenen
Grundſtück Leipzigerſtraße Nr. 2 gerufen, um
ein in einem Hintergebäude deſſelben ausge-
brochencs Großfeuer zu bekämpfen. Bei der
Ankunft der Berufsfeuerwehr auf der Brandſtelle
ſtand das den Abſchluß des zahlreiche um einen
Hof angeordnete Häuſer umfaſſenden Grundſtücks
nach Süden bildende zweiſtöckige Gebäude, an
deſſen Straßenfront am Sandberg ſich die
Heynemann'ſche Buchdruckerei (Jnhaber Fr.
Beyer) befindet, in hellen Flammen. Man
ging nun energiſch gegen das Feuer vor,
nach mehrſtündizer Arbeit war jede weitere
Gefahr beſeitigt. Ausgekommen iſt das Feuer
in den hinteren Parterreräumen des erwähnten
Gebäudes, die auch bis zum Dach ausgebrannt
ſind, wobei die dort lagernden Vorräthe an
Papier und fertigen Druckſachen der Heyne-
mann'ſchen Buchdruckerei zum Theil, ebenſo der
Jnhalt der Niederlage der Delikateßhandlung
von Bethge völlig vernichtet ſind, ſo daß der
Schaden nicht unbeträchtlich ſein dürfte.

Naumburg, Jnfolge Kündigung wird
Herr Direktor Röder am 1., April aus den
Dienſten der hieſigen Straßenbahn Geſellſchaft
ſcheiden.

Naumburg, 16. Febr. Ein Bäuerlein
hatte auf dem geſtrigen Viehmarkte ein paar
Läufer erhandelt und ſich dann, um ſür die
Heimfahrt ſich zu ſtärken, in ein Local begeben,
von deſſen Fenſter aus er ſeinen auf der Straße
haltenden Wagen im Auge behielt. Da er aber
doch nicht immer durchs Fenſter ſondern auch
manchmals ins Glas ſchaute, ſo geſchah es, daß,
als er wieder mal hinausblickte, zwar der
Wagen noch da, das Schweinepärchen aber

packie und dem ungaſtlichen Hauſe den Rücken
kehrte.

Zuletzt hatte Wartensleben dieſe „Gouver-
nannten Miſere“, wie er ſie nannte, gründlich
ſatt, und da Helene mittlerweile das fünfzehnte
Jahr erreicht, nahm er eine tüchtige Wirth-
ſchafterin ins Haus, es dem jungen Mädchen
überlaſſend, ihre Erziehung ſelbſt zu vollenden.

Helene machte denn auch von ihrer wieder
erlangten Freiheit den möglichſt unvernünftigen
Gebrauch, indem ſie ſämmtliche Schul und
Lehrbücher in die Ecke warf und ſich den Kopf
durch Romanlektüre erhitzte. Da ſie jedoch da
bei ihre muſikaliſchen Studien nicht vernach-
läſſigte, war der Vater zufrieden mit dem
Bildungsgange des talentvollen Kindes,

Jm Hauſe des Orcheſterdirigenten verkehrten
faſt nur „Theaterleute“, wie man zu ſagen pflegt,
und der Umgangston war ziemlich frei, obwohl
die Schranken des Wohlanſtandes nie verletzt
wurden.

Der ſtrengen Hut engherziger Erzieherinnen
entzogen, durfte das erblühende Mädchen an den
geſelligen Vereinigungen Theil nehmen, und ſie
entwickelte ſich wunderbar ſchnell in dieſer geiſtigen
Athmoſphäre, die gleich anfangs eine berauſchende
Wirkung auf ihr empfängliches Gemüth, ihre
erregte Phantaſie geübt.

Jn gewiſſen Sinne war ja auch ſie ein
„Theaterkind“, und demnach ſchien es ganz
natärlich, wenn Helene im ſechzehnten Jahre
bereits allen Ernſtes den Beſchluß faßte, ſich der
Bühne zu widmen.

Der zärtliche Vater, welcher ſich der künſt-
leriſchen Neigung und Begabung ſeines
Kindes freute, ebnete Helenen die Wege
zur Hünſtlerlaufbahn in jeglicher Weiſe.
Sie erhielt dramatiſchen Unterricht von erſten
Bühnengrößen des Hoftheaters und man

verſchwunden war. Mit einem Paar
nagelneuer Stiefeletten an der Hand trat geſtern
Abend ein Handwerksburſche an einen Polizei
Sergearten heran und meldete, daß er die
Stiefeletten hier geſtohlen habe. Jedenfalls
iſt dem Burſchen nür an einem Unterkommen
gelegen geweſen, welcher Wunſch ihm denn auch
in Nummer Sicher erfüllt wurde.

f Zeitz, 15. Febr. Heute Vormittag ſuchte
die hieſige Polizei in Rasberg nach einem von
den 36ern in Naumburg deſertierten Zeitzer,
Namens Täubel, der ſich bei ſeiner Geliebten
aufhalten ſollte. Sie traf dort den Deſerteur,
noch im Bette liegend, an, und erlaubte ihm, ſich
erſt in einem angrenzenden Raume anzukleiden.
Dieſe Gelegenheit benutzte derſelbe indeſſen
dazu, um nur äußerſt nothdürftig bekleidet aus
dem Fenſter zu ſpringen und zu entfliehen.
Bis jetzt hat man noch nicht gehört, daß der
Flüchtling ergriffen ſei.

Burg b. M., 14, Febr. Wie gemeldet
wird, iſt der langjährige Landrath des erſten
Jerichower Kreiſes, Freiherr von Münchhauſen
am 12. Februar nach langen und ſchweren Leiden
in Meran in Tirbl, wo er Geneſung ſuchte ge
ſtorben.

f Suhl, 14. Febr. Eine hieſige Gewehr
fabrik hatte ſich kürzlich an viele Blätter unter
dem Motto: „Wer Lohn verdient, der ſoll ihn
erhalten“, mit dem Anſuchen gewandt, Jnſerate
auſzunehmen, die ſpäter mit 5 Prozent aus dem
inſolge der Anzeigen erzielten Verkauf von Gewehren
bezahlt werden ſollten. Auf dieſen „ver-
lockenden“ Antrag hat nun ein Blatt
folgenden Gegenvorſchlag an die Fabrik gelangen
laſſen Den Verleger habe infolge der Zuſchrift
der Gewehrfabrik eine unwiederſtehliche Luſt an
gewandelt, ſich in den Beſitz eines Jagdgewehres
zu ſetzen, obgleich er kein Nimrod ſei. Die
Fabrik möge ihm ein ſolches ſofort zuſtellen.
Der Kaufpreis für die Waffe ſolle dann in der
Weiſe gedeckt werden das aus dem Verkauf eines
jeden mit dem Gewehr erlegten Haſen die Waffen-
fabrik 5 Prozent erhalte, bis die ganze Summe
gedeckt ſei. Der Verleger hat mit dieſem ſeinem
Gegenanerbieten aber noch keinen „Treffer“ ge-
i denn die Fabrik hat ſich in tiefes Schweigen
gehüllt.

f Aus der Altmark, 16, Febr. wird der
„Saale Zeitung“ geſchrieben: Nachdem die
Eiſenbahnverwaltungen zur Erzielung höherer
Pachtverträge zahlreiche Bahnhofs Wirthſchaften
zu anderweiter Verpachtung geſtellt haben, macht
ſich unter den Wirthen eine lekhafte Bewegung be
merkbar. Es werden zum Theil übertriebene Preis-
gebote abgegeben. Aus jüngſter Zeit iſt Folgen-
des zu verzeichnen: Zur Bahnhofswirthſchaft
Aſchersleben meldeten ſich 55 Bewerber mit
Geboten zwiſchen 4000 bis 10000 W. (eines
2500 Mk) Das Höchſtgebot hat ein Herr
Fr. Brücke-Berlin, das zweithöchſte Herr
Butzmann- Sangerhauſen abgegeben. Bisher
wurden 4200 Mk. gezahlt. Die N uverpachtung
des Bahnhofes Klausthal ſoll 1200 Mk. ſtatt
bisher 300 Mk. bringen. Für den Bahnhof
Elsnigk waren Gebote von 100 bis 1000 Mk.
abgegeben, den Zuſchlag hat Otto Ruſt
in Wittenberg für 400 Mark erhalten.
Coswig iſt an den Gaſthofbeſitzer Kruſe aus
Kelbra für 2400 Mk. vergeben. Es waren
38 Gebote von 1000 bis 3000 M. abgegeben
worden. Für Zerbſt ſind 63 Gebote von 1200
bis 3200 M. abgegeben. Bahnhof Jſenbüttel iſt
von 750 M. auf 1600 M. erhöht, Jn Horka
betrug die Pacht bisher 300 M., der neue Wirth,
Reich aus Arvlſen, zahlt 1600 M. Es waren
70 Gebote bis 1800 M. eingegangen. Man

ä-

fand allgemein, daß die Kleine Talent habe und
Erfolg auf den Brettern um ſo ſicherer zu er-
warten ſei, weil Helene eine ſchöne Bühnen
erſcheinung' zu werden verſprach.

Schlank und hochgewachſen, beſaß das junge
Mädchen ein regelmäßig ſchönes Geſicht, dem
große graue Augen Leben und Ausdruck verliehen.

Man hätte Helene eine Schönheit nennen
können, wenn die gelbliche Bläſſe der Haut, die
farbloſen Lippen im Verein mit dem zwar
reichen, aber mattblonden Haar ihr nicht etwas
Nüchternes, ja Krankhaftes gegeben hätten.

Nur wenn ſie beſonders angeregt war, dann
rötheten ſi h die fahlen Wangen, leuchteten die
grauen Augen, und die Lebhaftigkeit ihres Weſens
hatte alsdann etwas anziehendes, ja unwiderſteh
liches.

Man verwöhnte und verhätſchelte die kleine
Künſtlerin, und Helene nahm das hin wie einen
ihr gebührenden Tribut, ohne doch übermüthig
oder hoffärtig dadurch zu werden.

Nur eine Perſon hatte bisher ſtets etwas an
ihr gefunden, und dies war ihre einzige Ver
wandte, Tante Rothburg, die Schweſter der ver
ſtorbenen Mutter.

Frau Martha Rothburg, eines Predigers
Wittwe, lebte mit ihrem einzigen Sohne Wilhelm
in Breslau, wo der Sohn die Univerſität be
ſuchte. Wilhelm ſpürte keine Neigung zum
geiſtlichen Berufe in ſich und hatte beſchlofſen,
Philolog zu werden.

Wohl hätte die Mutter ihren Einzigen lieber
auf der Kanzel geſehen, aber auch der Beruf
des Lehrers war in ihren Augen ein hehrer,
heiliger, und ſo gab ſie nach einigem Zögern ihre
Einwilligung dazu.

Einige Mal ſeit der Schweſter Tode hatte
Frau Rothburg den Schwager beſucht, das letzte
Mal jedoch, als dies geſchah, begleitete Wilhelm

kann den Mehrertrag, den die preußiſche Bahn
verwaltung durch Neuverpachtung erzielt, wohl
auf 1 Million M, ſchätzen.

t Weimar, 16. Febr. Jn Oberweimar haben
Einbrecher dem Pfarrhaus einen Beſuch
abgeſtattet, den Archivſchrank geöffnet und den
darin befindlichen Depoſitenkaſten mit einem Brech
eiſen erbrochen. Die Diebe haben aber nur einen
Baarbetrag von 9 Mark entwendet, während das
Depoſitum von 20000 Mark nebſt Coupons
und Talons unberührt blieb.

f Braunſchweig, 15. Feb. Jm Jntereſſe
der öffentlichen Sittlichkeit hat die herzogliche
Polizeidirektion nach zuvor eingezogenen Er
kundigungen in anderen Städten eine ſehr be
achtenswerthe Verfügung getroffen. Nach
derſelben dürfen vom 1, Oktober dieſes Jahres
ab in ſolchen Häuſern (namentlich der Bruchſtraße)
in denen Proſtituirte Aufnahme gefunden haben,
Hausbeſitzer oder Miether, die Kinder unter ſech
zehn Jahren haben, nicht wohnen, oder ſie müſſen
für anderweitige Unterbringung derſelben Sorge
tragen. Solchen Perſonen, die dieſer Verfügung
zuwider handeln, wird die Erlaubniß zur Aufnahme
Proſtituirter entzogen.

f Leipzig, 16. Februar. Eine 29 jährige
Fabrikarbeiterin aus Hannover, die den Geſchmack
an Liebesromantik noch nicht ganz im Zeitalter
der Maſchinen eingebüßt zu haben ſcheint, machte
vorgeſtern in Folge einer Scene mit dem Ge
liebten einen bedenklichen Selbſtmordverſuch, in
dem ſie ſich in ihrer Wohnung die Pulsadern
an den Händen und ſogar noch die Schlagader
an dem linken Unterſchenkel zu öffnen ver
ſuchte. Glücklicherweiſe kam man rechtzeitig
der Verzweifelten zu Hilfe und brachte ſie nach
dem Krankenhaus, wo die Verletzungen für un-
gefährlich befunden wurden.

f Leipzig, 16. Februar. Jn einer größeren
Fabrik Neuſchönefelds mußte vor einigen Tagen
ein daſelbſt in Stellung befindlicher 39 jähriger
Buchhalter aus Halle von der Criminalpolizei
in Haft genommen werden, da derſelbe ſeinem
Principal die beträchtliche Summe von 540 Mk.
unterſchlagen hatte. Der unredliche Menſch
hatte bereits früher ſeinem Principal 243 Mark
unterſchlagen, das Geld jedoch bei der Entdeckung
zurückerſtattet, leider aber auch nur mit den
Mitteln des betrogenen Principals, da er eben
zur Begleichung jener 243 Mk. die beträchtlich
höhere Summe von 540 Mk. widerrechtlich an
ſich gebracht hatte.

t Schmölln, 16. Febr. Jn der vergangenen
Woche hat der Tod in unſerer Kirchgemeinde
eine ſeltene Ernte gehalten. Es ſind unter
8 Verſtorbenen 3 hochbetagte Frauen von 93,
91 und beinahe 90 Jahren ein Wittwer von
78 Jahren und eine Wittwe von 76 Jahren
geweſen. Die Ziffer der 5 Verſtorbenen ergiebt
etwa 430 Jahre, das iſt ein Durchſchnittsalter
von 86 Jahren.

f Chemnitz, 15. Febr. Geſtern verunglückte
in einer Daw pftiſchlerei ein Werkſührer dadurch
daß ein in die Drehbank eingeſpanntes größeres
Holzſtück herausſprang und ihm an den Kopf flog.
Das Holzſtück ſchlug dem Werkführer die Hirn
ſchale ein und tödtete ihn.

f Rieſa, 13. Febr. Die Polizei iſt hier
einer weitverzweigten Falſchmünzer- und
Diebesbande auf die Spur gekommen. Drei
Perſonen wurden verhaftet.

Meißen, 16. Febr. Eine große Auf
regung herrſchte jüngſt unter den Uferbewohnern
an der Elbe von Gauernitz ſtromabwärts. Zwei
Knaben von Gauernitz, im Alter von 7 und
13 Jahren tummelten ſich auf den in der Nähe
des Ufers bei Gauernitz ruhig liegenden Eis-

die Mutter, der ſeine Studien eben vollendet
und deshalb die verſprochene Erholungsreiſe
hatte mitmachen dürfen.

Wartensleben ſchätzte die Martha und hielt
ſie für eine vortreffliche Perſon, aber er meinte
bei ſich, daß, wenn ſeine Selige ähnliche philiſter-
hafte Anſchauungen gehabt, wie die Paftors
wittwe, er ihren Verluſt nicht ſo lange betrauert
haben würde.

Die beiden Leute konnten in der That nicht
eine Stunde beiſammen ſitzen, ohne in Streit zu
gerathen, und faſt ſtets gaben die Meinungsver
ſchiedenheiten in der Erziehungsfrage Anlaß dazu.

Noch ſchlimmer erging es Helene, deren
Neigung zur Kunſt Frau Martha mit Feuer

eifer bekämpfte. ßDer Student, obgleich er im Allgemeinen
den Anſichten der Mutter zuſtimmte, dachte
doch bedeutend toleranter, wenn es ſich um die
Baſe handelte, die er im Stillen anbetete und
ganz reizend fand.

Dem Backfiſch wieder ſchmeichelte Wilhelms
Zuneigung, und ganz beſonders fühlte Helene
ſich durch das Vertrauen des Vetters geehrt,
der nur ihr in aller Heimlichkeit ſeine Wünſche
und ſein ehrgeiziges Streben vertraute.

Wilhelm beſaß nicht unbedeutendes poetiſches
Talent, und zwar hatte es ihm die tragiſche
Muſe angethan. Für die Bühne wollte er
ſchreiben und plante eine HohenſtaufenTrilogie,
die ſelbſtverſtändlich etwas Großartiges werden
ſollte.

lene intereſſirte ſich bald ſehr lebhaft für
dieſen Stoff und gab dem jungen Autor
manchen beherzigenswerthen Rath, was die
Bühnenwirkſamkeit betraf, ſie hatte jedenfalls
mehr Praxis in ſolchen Dingen, war ſie doch
ein „Theaterkind“, wie ſie lachend meinte.

(Fortſetzung folgt.)
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ollen, hierbei gerieth die Scholle, auf der ſich

die beiden Burſchen befanden, in Bewegung
nd durch den ſtarken Südwind immer mehr in

die Strömung. Eine Rettung durch ſchnelles
gerabſpringen von der Scholle war nicht wög-
ſſh und weiter und weiter vom Ufer entfernte
ſich das gebrechliche Fahrzeug, immer ſchneller
mit dem Strome treibend und immer näher
den gefahrbringenden treibenden Eisſchollen ent
gegen. Dos Hilfegeſchrei der Kleinen verhallte
in dem Brauſen der hochangeſchwollenen Elbe
und in dem Krachen der aufeinandertreibenden
Fisſchollen. Die beſtürzt herbeieilenden Ufer-
zcwohner konnten keine Rettung bringen, aber
man venachrichtigte die Bewohner der unteren
Ortſchaften auf telegraphiſchem Wege. Die
Knaben trieben indeß auf der Eisſcholle ruhig
ſtromab, ſie ſtreckten zwar ſehnſüchtig die Hände
nach dem ſich immer mehr entfernenden heimath-
lichen Ufer aus, doch vergebens. Der größere
Knabe, der Sohn eines Schiffers, hatte Geiſtes
gegenwart genug, die Gefahr zu erkennen er er
griff eine longe Stange, die er glücklicherweiſe bei
ſich behalten hatte und ſtieß die ſich nah. nden Eis-
ſchollen weg, um ein Zerſchellen der eigenen Scholle
zu verhindern. Der kleinere Knabe klammerte
ſich in ſeiner Herzensangſt an den reſoluten Ge
ſährten. Ueber Stunde dauerte die Fahrt;
in Scharfenberg nahte endlich die Rettung
Der dortige Fährmeiſter König, von der Ankunſt
der unfreiwilligen Schiffer benachrichtigt, hielt
alles zu deren Empfang bereit; ruhig führte er
ſein Fahrzeug den Bedrängten entgegen und
nahm ſie in ſeiner Schaluppe auf. Jn
Meißen hatten ſich auf die Nachricht von dem
Unfalle Tauſen de von Menſchen am Ufer ver
ſammelt. Auch hier hatte man vorbereitend und
vorſorglich alle Anſtalten zur Rettung getroffen.
Fahrzeuge ſtanden bereit und zwiſchen den Pfeilern
der Brücke hatte man Netze aufgeſpannt.

Dresden. Die Wiedereinführung
des Schächtens, welches vor einigen Monaten
geſetzlich verboten wurde, wird im Königreich
Sachſen von gewiſſer Seite befürwortet. Jnfolge
einer diesbezüglichen Petition hat nun die
Regierung die Angelegenheit durch eine Kommiſſion
dieſer Tage nochmals begutachten laſſen, zu
welchem Zwecke auf dem Schlachthofe zu Dresden
im Beiſein der Kommiſſion Schächt- bezw.
Schlachtverſuche an vier Ochſen ſtattgefunden.
Dieſe Schächtverſuche ſind für den Zuſchauer
nicht günſtig beeinfluſſend geweſen, auf eine
Wiederzulaſſung des Schächtens dürfte hiernach
in Sachſen nicht zu rechnen ſein.

Nach einer Entſcheidung des Oberlandes-
gerichts Dresden werden in Sachſen Skat-
turniere als zur Kategorie der Ausſpielungen

uſw. gehörig betrachtet und bedürfen der polizei-
lichen Genehmigung,

f Zittau, 16. Febr. Auf hieſigem Bahn
hof fuhr ein Perſonenzug am Mittwoch über
die Drehſcheibe hinaus und durchlöcherte
die Wand des Stationsgebäudes. Ver
letzt iſt Niemand.

f Johanngeorgenſtadt, 13. Febr. Der
Bürgerverein hierſelbſt hatte in einer General
Verſammlung über den Antrag des Geſammt-
vorſtandes: Sozialdemokraten dürfen
weder aufgenommen noch geduldet werden“ Be
ſchluß zu faſſen. Nach ſehr lebhafter Ausſprache
nahm die Verſammlung mit großer Mehrheit
den Antrag in folgender Form an „Weder
aufgenommen noch geduldet werden diejenigen
Perſonen, welche ſich öffentlich oder im Verein
als Sozialdemokraten bekennen.“

Stadt und Kreis
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 17. Februar 1893.
„Auf Jrrwegen“, Erzählung von

Ernſt von Waldow, beginnt im heutigen
Feuilleton das „Kreisblatt“ zu erſcheinen und
verfehlen wir nicht unſere geſchätzten Leſerinnen
auf dieſe intereſſante Arbeit des beliebten Autors
aufmerkſam zu machen. Die Redaction.

Einer unſerer bekannteſten Mitbürger, der
frühere Reichstagsabgeordnete, Herr Rechtsanwalt
Johannes Moritz Wölfel, iſt nach langen
mit großer Standhaſtigkeit getragenen ſchweren
Leiden am Donnerſtag Mittag 1 Uhr im 63.
Lebensjahre am Magenkrebs geſtorben. Die
Stadt Merſeburg verliert in ihm ein hervor
ragendes Mitglied des Stadtverordnetencollegiums,
wie die freiſinnige Partei des Kreiſes in dem
Dahingeſchiedenen ihren befähigtſten Führer ver
lboren hat. Die Beerdigung findet am Sonntag
Rachmittag 3 Uhr ſtatt.

S Ueber die Sonntagsruhe.R Webanntlich wurden die preußiſchen Oberpraſi-

enten Mitte December v. durch einen
iniſterialerlaß aufgefordert, über die Wirkungen

er Sonntagsruhe- Vorſchriften im Handelsgewerbe
nach verſchiedenen näher bezeichneten Richtungen

khebungen anzuſtellen. Wie von verſchiedenen
eiten berichtet wird, ſind dieſe Erhebungen nun

mehr in vollem Gange. Die Oberpräſidenten
haben die ihnen unterſtellten Behörden zur Ab-
gabe von Aufforderungen und zur Veranſtaltung

S w Unterſuchungen aufgefordert. Verſchiedent
S r haben ſich bereits die Regierungspräſi-
e uten an die wirthſchaſtlichen Korporationen

eudel. um deren Urtheile in der Sonntags
uhe Frage zu hören. Es kann nur gewünſcht

werden, daß alle dieſe Unterſuchungen mit
möglichſter Gründlichkeit betrieben werden. Ein
mal würden dabei dem Handelsgewerbe ſelbſt die
jenige Berückſichtigungen zu Theil, welche es
verdient, ſodann aber würde man auch bei den
eingehendſten Erhebungen über die Wirkungen
des bis jetzt in Kraft geſetzten Theiles der
Sonntagsruhe Vorſchriften für die Ausführung
des noch übrig gebliebenen Theiles nutzbringen-
des Material erhalten.

Aus dem Bureau des Stadttheaters
zu Halle wird uns folgendes geſchrieben „Das
Stadttheater bringt in der laufenden Woche
erſtimalig Richard Wagners „Der Ring
des Nibelungen“ in ſeiner Geſammtheit und
erzielt damit bei dem kunſtſreundlichen Publikum
ein ganz außergewöhnliches Jntereſſe. Die
einzelnen Tage der Aufführung ſind in den
Spielplan Mittheilungen genau angegeben. Am
Sonntag den 19. Februar Nachmittags gehen
als Fremde vorſtellung bei halben Preiſen das
reizende Ballet „Die Puppenfee“ und hier-
auf das Luſtſpiel „Die Augen der Liebe“
in Scene. Die Oper „Der Bajaz o“ wurde
bereits während einer Woche dreimal gegeben
und erzielte einen glänzenden Erfolg.“

Daß die Staare Quartiermacher
geſchickt, haben wir bereits u ſern Leſern be
richtet. Den Herrn Quartiermachern muß es
nun trotz des ziemlich kühlen Lüftchens, welches
uns zur Zeit noch um die Ohren pfeift, in
unſerer Merſeburger gemäßigten Zone auffallend
gut gefallen haben, denn ſie haben dem Gros
ihrer Armee das Signal gegeben: „Einfahrt
frei!“ So ſind ſie denn wieder da, die
Boten des Frühlings, und wir wünſchen auf-
rihtig, daß ſie ſich nickt getäuſcht haben mögen.
Geſtern Mittag beobachteten Spaziergänger in
einem Garten vor der Stadt ein Staaren-
pärchen, das ſchon mehrere Sommer dort logirt
hat und nun wieder eingezogen iſt, wie es ſich
eiſrig bemühte, die Sperlinge, welche den
Winter hindurch im Staarkaſten ſich häuslich
eingerichtet hatten, an die friſche Luft zu ſetzen.
Ein kurzer Proceß, denn der Staar hat be-
kanntlich den Grundſatz: „Macht geht vor
Recht“ am Ende aber ſteht auch das Recht
auf ſeiner Seite, nur iſt uns der betreffende
Paragraph des bürgerlichen Geſetzbuches er
lautet wohl von den Kündigungsfriſten zur
Zeit nicht gegenwärtig.

Will es Frühling werden? Die
linden Lüſte ſind erwacht und machen den Schnee
vollends zerrinnen. Alle Gräben füllen ſich mit
Waſſer, die Flüſſe ſind rapid geſtiegen. Jede
Ackerfurche iſt ein Rinnſaal geworden Thränen
gleich hängen Waſſertropfen an den Knospen
der Bäume und Sträucher. Am Waldesboden
verzehrt das Moos die alten Schnee- und Eis-
reſte, freudiggrün blickt es ſammt Epheu, Winter-
und Jmmergrün gleich der Saat auf den FFeldern
hervor. Die winterlich erſtarrten Pflanzen-
ruinen des Teiches: Rohr, Schilf, Binſen,
lispeln wieder im Winde, Bach- und Sumpfweide
zeigen Leben. Von Erle und Haſelnuß hängen
die malzigen Blüthenkätzchen gleich rothbraunen
und graugelben Troddeln nieder, Letztere ſpielen,
wie die Haſel überhaupt, im Volksglauben eine
gewiſſe Rolle. Mancher ländliche Roſſepfleger
ſammelt ſie heimlich, um ſie verſtohlen ſeinen
Thieren unters Futter zu mengen. Holzſtößen
begegnet man an allen Waldwegen, mancher alte
Baum ſank unter der Axt des Hauers. Ein
abgemagerter Haſe läuft über den Weg, ein
Wieſel folgt ihm in Sprüngen. Peinigender
Hunger zwingt den tückiſchen Schelm, der am
liebſten ſchlafende Thiere beſchleicht und ab-
würgt, zur muthigen Offenſive. Scharlachrothe
Hagebutten hängen teigig an den ſtacheligen
Zweigen der wilden Roſe, verſchrumpfte Pfläumchen
an dornigen Schlehen. Die Läden der Blumen
händler weiſen bereits wieder lichten bunten
Schmuck auf: Tulpen, Schneeglöckchen, Narciſſen,
Krokus, Maiglöckchen und Hyacinthen blühen in
Regenbogenfarben durcheinander, als Kleinode
das liebliche Stern- und herrliche Trauben-
hyacinthchen durch ſeine Blüthenträubchen an
winzige blaue Weintrauben erinnernd! Das
Alles deutet darauf hin, daß es Frühling
werden will hoffen wir, daß kein allzu
harter Rückſchlag in den eiskalten Winter erfolgt!

Jn der erſten diesjährigen Schwurgerichts
periode zu Naumburg, die am Montag den 20.
d. Mts. beginnt, wird u. A. auch gegen den
Dienſtknecht Otto Meiſelbach aus Mücheln,
wegen verſuchter Nothzucht und vorſätzlicher
körperlicher Mißhandlung verhandelt werden.

Der 16 jährige Knecht Fr. Götze aus
Starſiedel erhielt von der Naumburger Straf-
kammer wegen ſchweren Diebſtahls 3 Monate
Gefängniß aufgebrummt er hat einem Keme-
raden einen Beutel mit 14 Mark geſtohlen.

Vermiſchte Nachrichten.
Ein Geſchenk des Kaiſers an den Berliner

Magiſtrat. Der Kaiſer hat an den Magiſtrat von
Berlin folgendes Schreiben gerichtet: „Dem Magiſtrat
Meiner Haupt und Reſidenzſtadt Berlin will Jch als
Zeichen Meines Wohlwollens das lebenszroße Bildniß
Meines in Gott ruhenden Herrn Vaters Sr. Majeſtät
des hochſeligen Kaiſers und Königs Friedrich III. als
Geſchenk verleihen und habe Meinen Ober-Hof- und
Haus marſchall Grafen Eulenburg beauftragt, wegen der
Ausführung dieſes Bildniſſes das Erforderliche zu ver
anlaſſen. Berlin, den 9. Februar 1893 gez. Wilhelm R.
An den Magiſtrat Meiner Haupt und Reſidenzſtadt Berlin.

Aus München: Die M. Allg. Ztg. bezeichnet die
Meldung, die Eröffaung einer Kiſte aus dem Nachlaſſe
König Ludwigs I. ſtehe devor, nachdem die teſtamentariſch

dafür angeſetzte Zeit eingetreten, als völlig grundlos.
Jn einer Münchener Leihanſtalt wurden im Laufe der
letzten 4 Karnevalswochen 340 Betten und nahezu an
600 Uhren verſetzt.

Die verwittwete Fürſtin Katharina von
Hohenzollern, deren Tod bereits mitgetheilt wurde,
war am 19. Januar 1817 geboren und hat ein Alter von
76 Jahren erreicht. Sie war das älteſte Mitglied des
Geſammthaufes Hohenzollern an ihre Stelle tritt jetzt die
Prinzeſſin Frederike von Hohenzollern, die hinterlaſſene
Gemahlin des am 20. März 1881 verſtorbenen Marquis
Joachim Napoleon Pepoli. Sie iſt am 24. März 1820
geboren nach ihr kommt Prinz Alexander von Preußen,
zugleich als älteſtes Mitglied der königl. Familie, der am
21. Juni 1820 geboren iſt.

Die Strafhaft des Reichstag sabg. Ahl-
wardt geht nicht, wie von mehreren Blättern berichtet
wird, am 21,, ſondern erſt am 24 d. M. zu Ende Ahl-
wardt hat nämlich wegen des Todes ſeines Schwieger
vaters 3 Tage Urlaub gehabt, die nachgeholt werden müſſen.

Erdbeben. An mehreren Orten des badiſchen
Oberlandes, wie in Sulzburg, Heitersheim und Eſchberg,
wurde am Mittwoch ein ſtarkes Erdbeben wahrgenommen.

*Ueberſchwemmungen. Der Queis und Alt-
laubanfluß in Schleſien ſind aus den Ufern getreten und
haben die anliegenden Niederungen überſchwemmt. Jn
Hoyerswerda iſt die Elſter ausgeufert. Das Schulhaus
ſteht unter Waſſer. Bei Priebus zerſtörte die Neiße die
Zobtitzer Fahrbrücke, ſo daß der Frachtverkehr zwiſchen
Sagan, Rothenburg und Görlitz gehemmt iſt. Auch bei
der Oder beſteht Hochwaſſer- und Ueberſchwemmungsgefahr.

Der Schaden dürſte recht groß werden. Jn Wasmes
im Hennegau iſt durch Bruch eines Dammes eine erſchreck
liche Ueberſchwemmung berbeigeführt worden. Die Ein
wohner mußten flüchten und konnten nur einen Theil ihrer
Habe retten. Der Schaden iſt enorm,

Aus dem Soldatenleben berichtet die „Münch.
Poſt“, (der wir allerdings die Verantwortung für ihre
Mittheilung überlaſſen müſſen Red.), nach Privatbriefen
folgenden Fall: Der Soldat Thomas Gabrank aus
Owingen in Hohenzollern mußte im vorigen Jahre als
Rekrut beim 8. bayeriſchen Jnfanterieregiment in Metz
einrücken; es paſſirte ihm das eigenthümliche Unglück, daß
ihm ſein Unterofficier eine thalergroße Wunde mit einer
Platzpatrone in den Rücken ſchoß. Anſtatt G. an das
Lazareth abzuliefern, beſtimmte der Unterofficier den
Mann zu ſchweigen, was dieſer leider auch that. Ein
Lazarethgehilfe, den der Unterofficier ins Vertrauen
zog, lieferte heimlich Verbandzeug. Das geſchah am 23.
Dezember 1892 Am Shylveſterabend jagte der Unter
officier ſeine Leute zum Jackenwaſchen an die Moſel. Das
Eis mußte erſt aufgehackt werden, ehe man überhaupt
dieſem Befehl Folge leiſten konnte. Bei dieſer Gelegenheit,
bei welcher der Unterofficier wohl ſehr gut gethan hätte,
den durch ſeine Schuld verletzten Mann zu Hauſe zu
laſſen, erkältete ſich G. derart, daß Wundſtarrkrampf ein
trat, dem der arme Menſch am 12. Januar erlag.

Die Lebensgeſchichte eines Mörders.
Wenn ein Mörder ergriffen und überführt wird, dann
dreht ſich die Diskuſſion weiter Kreiſe um die Frage, was
wird mit ihm geſchehen, wird er geköpft oder zu lebens
länglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt werden Jſt der
Mörder aber noch ſo jung, daß er zur Zeit der That das
18. Lebensjahr noch nicht vollendet hat, dann lautet die
zur Diskuſſion ſtehende Frage ſo: „Was wird aus dem
Menſchen werden wenn er ſeine höchſtens 15 Jahre Ge
fängniß verbüßt hat und wieder in Freiheit geſetzt wird
Momentan iſt dieſe Frage wieder aktuell. Es dürfte
daher intereſſiren, daß im Oſten Berlins ein Mann wohnt,
dem es Keiner anſieht, daß er Lin Beiſpiel für die
Beſſerungsfähigkeit ſchwerer Berbrecher iſt. Es ſind 25
bis 30 Jahre her, daß in Berlin ein Schneidermeiſter
durch ſeinen Geſellen ermordet wurde. Der Geſelle war
noch im jugendlichen Alter, er wurde mit 15 Jahren
Gefängniß beſtraft und hat dieſe Strafe verbüßt. Als er
wieder in die Freiheit trat, brachte er eine verhältnißmäßig
große Summe im Gefängniß erſparten Ueberverdienſtes
mit. Mit dieſem Gelde begann er einen kleinen Kartoffel
handel, der ſich allmählich vergrößerte. Heute iſt der Mann
einer der reichſten Kartoffelhändler Berlins.

Unfälle und Verbrechen. Die Gemahlin des
ruſſiſchen Botſchafters in Berlin, Gräfin Schuwalow,
verletzte ſich bei der Auffahrt zum Faſtnachtsball leicht
am Kopfe. Bei einer Feuersbrunſt in Deutſch
berg (Oeſterreich), die im Wirthshauſe während eines
Balles durch Explodiren eines Petroleumfaſſes entſtand,
verbrannten 14 Männer und 2 Mädchen, 22
Perſonen wurden verletzt. Sqhwere
Stürme verwüſteten die ganze ſüdliche Hälfte von
Madagaskar die Ernte iſt zerſtört, zahlreiche Dörfer ſind
verwüſtet. Drei Schiffe und mehrere Barken ſind unter

gegangen. Jm chineſiſchen Meere ſind bei einem
Wirbelſturme über 100 Fahrzeuge untkergegangen,
Mehr als 500 Fiſcher ſind umgekommen.
Jn Nittritz in Schleſien ermordete der Müllermeiſter
Gärtner ſeine Frau und tödtete dann ſich ſelbſt
durch einen Gewehrſchuß. Das Moliv der That iſt Eifer
ſucht.

Der Petersburger Karneval, die „Butter
woche“, iſt in der nordiſchen Reſidenz in vollem Gange.
Jn den Theatern finden zwei Mal täglich Vorſtellungen
ſtatt, auf dem Marsfelde vergnügt ſich das einfache Volk
an den Bolagnas, den zahlreichen Spielen, Beluſtigungen
und Schauſtellungen, unter denen die in altruſſiſcher
Tracht gekleideten „Narren“ die erſte Rolle einnehmen.
Ganz Petersburg ißt in dieſen Tagen „Blinis“, die
populären vielbegehrten Kuchen aus Buchweizenmehl,
welche kurz vor den Faſten in ungeheuren Mengen mit
geſchmolzener Butter, Kaviar und anderen Zugaben
vertilgt werden. Jn dieſem Jahre wird dem eigen
artigen Genuſſe ganz beſonders gefröhnt, denn
der Kaviar iſt billig. Wenn eine Geſellſchaft in dieſen
Tagen eine Wirthſchaft betritt, ſo wird zunächſt das
Occheſtrion in Bewegung geſetzt, das in keinem nationalen
Reſtaurant fehlen darf und dann erfeolzen die Beſtellungen
auf Blinis. Die Meiſten nehmen Kaviar als Zukoſt, aber
auch Sahne oder Fruchtſaft oder gar ein Hering ſſind be
liebte Zugaben. So verſchieden darin auch jeder Ge
ſchmack iſt, Blinis ſelbſt ißt jeder Ruße leidenſchaftlich
gern. Aber bald geht auch die luſtige „Butterwoche“ zu
Ende am Sonntag wird ſchließlich noch zu guter Letzt
nach Herzensluſt gejubelt und am Montag iſt das Mars
feld verödet, die Theater ſind geſchloſſen, das Orcheſtrion
darf ſeine heiteren Weiſen nicht ertönen laſſen und die Blinis
ſind verſchwunden. Petersburg faſtet dann

Eine Pianoſteuerin Frankreich. Alle Feinde
des „Klimperkaſtens“ oder vielmehr des ewigen Klimperns
auf dieſem Jnſtrument werden mit Vergnügen von folgen
der Pariſer Depeſche Kenntniß nehmen „Die Deputirten
kammer ſetzte die Berathung des Budgets fort und ge
nehmigte mit 307 gegen 145 Stimmen den Antrag, eine
Steuer von jährlich 10 Fres. auf Pianos einzuführen.“

Wir glauben allerdings nicht, daß ſich nun wegen dieſer
Steuer die Zahl der Pianos in den franzöſiſchen Häuſern
erheblich verringern wird, aber eben aus dieſem Grunde
d der Ertrag dieſer Steuer vielleicht ein recht hedeuten
er ſein.

Sonnabend, den 18. Februar.

Die Cholera im Saalekreiſe.
Das Königliche Landrathsamt hat in Folge

des Umſtand s, daß ſeit 8 Tagen keine Er
krankungen an Chol ra im Saalkreiſe außerhalb
der Jerenanſtalt bei Nietleben vorgekommen
ſind das Verbot der Abhaltung von Ver-
ſamm'ungen, Tanzluſtbarkeiten und anderen
Vergnügungen für alle diejenigen Ortſchaften
aufgehoben, die nicht an der Saale unterhalb
der Jcrenanſtalt Nietleben belegen ſind.
Für die vom Verbote noch nicht befreiten Ort-
ſchaften ſoll daſſelbe noch eine Woche aufrecht
erhilten werden, ſofern keine weiteren Er
krankungen an Cholera im Saaglkreiſe eintreten.

Die „Hall Ztg.“ ſchreibt in ihrer neuſten
Ausgabe: Neucrrkrankungen oder Todesfälle ſind
im Laufe des geſtrigen Tages (Donnerſtag) nir-
gends vorgekommen. Das Militärkommando
hat, wie wir hören, das Verbot des Betretens
hieſiger Gaſtwirthſchaften ſeitens der Militär
perſonen wieder aufgehoben. Herr Profeſſor
Dr. Pfuhl iſt geſtern Abend wieder nach
Berlin abgereiſt.

Gerichtsverhandlungen.
Halle, 16. Februar. Jn der heutigen Sch wur

gerichteſitz ung kamen die Anklagen wider den Berg-
maun Otto Mohr aus Wippra, wegen verſucht er
Nothzucht und die verehelichte Bergmann Marie Valesca
Hygy geborene Hudana aus Eisleben, wegen Urkunden
fälſchung in 2 Fällen und Betrugs zur Verhandlung.
Beide Angeklagte wu den für ſchuldig befunden, doch wu den
ihnen mildernde Umſtäide zugebilligt. Das Urtheil des
Gericht -hofes lautete gegen Mohr auf 4 Monate Gefänzniß,
wovon 3 Monate durch die Unterſuchungshaft für verbüßt
erachtet wurden

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus DeutſchOſtafrika Kowpagnieführer

Langheld iſt Anfang Januar in DaresSalarm einge
troffen, um ſich von dort mit Aufträgen der Antiſklaverei
lotterie nach dem Viltoria Nyanza zu begeben. Zugleich
wird er für einige Sultane im Janern, welche dem deutſchen
Kaiſer durch ihn Elfenbeinzähne haben überreichen laſſen,
Gegengeſ enke üverbringen. Bin Seff bin Mhamed,
dim Sohne des bekannten Araberhäuptlings TippuTipp,
iſt ein Brief in Zanzibar eingetroffen worin er ſeinem
Vater mittheilt, daß Emin Paſcha zu Udſchidſchi
am Tauganyka eingetroffen ſei. Jfſt dieſe Meldung
auch zunächſt nicht beſſer verbürgt, als alle früheren über
den alten Afrikareiſenden, ſo hat ſie doch mehr Wahrſchein
lichkeit für ſich. TippuDipp ſelbſt ſcheint ſich ganz in
Zanzibar anſiedeln zu wollen er hat fich ein ſchönes Haus
dort gedaut, das er den ihn beſuchenden Europäern mit
Stolz zeigt Der Sultan von Zanzibar iſt ununmehr,
gleich den indiſchen Herrſchern, völlig von der Berwaltung
ſeines Landes ausgeſchloſſen worden eine britiſche Regierung
iſt ſchon eing ſetzt.

Die deutſche Beſiedelung von Südweſt
afrika, welche erſt zu Anfaug des Jahres 1892 begonnen
wurde macht unerwartet gute Fortſchritte. Das iſt umſo
erfreulicher, als wir disher mit den wirthſchaftlichen Geſell
ſchaften in den Kolenien nur ſehr gerinze Erfolge erzielt
haben. Schon wiederholt iſt erwähnt worden, daß von
den früheren Mannſchaften der Schutztruppe 31 Leute als
Auſiedler im Schutzgebiet geblieben find. Auf dieſe Weiſe
iſt ein vorzügliches Anſitedlerelement gewonueu, das ſich nicht
nur fortdauernd ergänzt und vermehrt, ſondern anch eine
rein deutſche Anſiedelung ſichert. Doch auch das von der
deutſchen Kolonialgeſellſchaft gebildete Siedelungsſyadikat in
Berlin kommt mit ſeinen Unternehmungen gut vorwärts,
viel beſſer, als man noch vor Kurzem aunghm.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. Spielplan vom

19. bis 26. Februar.) Sonntag, 19. Febr. Nachmittags
Die Augen der Liebe. Hierguf: Die Puppenfee. Abends
Die Walküre. Montag 20. Febr. Der Bajazzo.
Hierauf Der Waffenſchmied. Dienſtag, 21. Febr. Siig
fried Mittwoch, 22. Febr. Der Unterſtaateſekretär.
Donnerſtag, 23. Febr. Prinz Friedrich von Homburg.
Freitag, 24. Fedr. Götterdämmerung. Sonnabend,
25. Febr. Zwei glückide Tage. Sonnutag, 26. Febr.
Der Propyhet,

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vericht aus Magdeburg. Nachdruck verhoten.)

Vorausſichtliches Wetter am 18. Februar.
Theils heiteres, theils wolkiges Wetter ohne

nurnnegswerthe Niederſchläge, Nachts dem Ge
frierpunkt nahe, am Tage ſehr gelinde.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 19. Februar 1893 predigen

Dom. Vorm. 10 Uhr Diak. Bithorn. Abends
s U,r: Prediger Borrhak. Vorm. 11 Uhr Kinder
gottesdienſt. Superintendent Martius.

Stadt. Vorm. 10 Uher: Dia. Schollmeyer. Nahm.
2 Uhr Prediger Bornhak. Jm Anſchluß an den
Vormittags- Gottesdienſt Abendmahl. Anmeldung
Paſtor Werther. Vorm. 11 Uhr: Kindergotterdienſi.
Abends s Ußr: Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Delius, Vorm,
11 Uhr: Kindergottesdienſt. Mittwoch, den 22. Februar,
Abends 7 Uhr: Pafflonsgottesdienſt.

Renmarkt. Vorm. Io Uhr: Paſtor Teuchert.

Katholiſche Körche.
früh n Ubr: Hochamt und Predigt.
Andacht.

Sonnutag, den 19. Februar iſt
Nachm. 2 Uhr

um einmonatlichen
Abonnement auf das
„Kreisblatt“ für den

Monat FIärz laden wir hier-
durch ergebenſt ein. Man kann
das „Kreisblatt“ bei jeder Poſt-
anſtalt, auf dem Lande auch bei
den Landbriefträgern, in der Ex-
pedition, ſowie den Ausgabeſtellen
und bei den Austrägern für 50

I. beſtellen.
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Sonnabend den 18. Februar.

J. Schö
FIerse burg

Burgstrasse No. I8.
Bank an Commissions-Geschäfl.

nlicht, An und Verkauf
von Werthpapieren,

Verlooſungs Controle

und Auslooſungs-
Verſicherung.

in Iös ung
von Coupons,

Besor gungſowie von Couponbogen,
Discontirung v. Wechſeln Nachweis für Capitaliſten

Annahme von Spargeldern.

Ausführung aller einschlagenden Geschäfte zu billigsten Provisionssätzen,

Hypotheken-
Vermittelung.

koſtenfrei.

Im Namen des Königs!
Jn der Privatklageſache

des Fabrikarbeiters Julius Wiedemann zu Merſe
burg, Privatklägers, gegen die verehel. Maurer
Ulrich, Marie geb. Götze ebenda, geb, den
11. Septbr. 1858, evangeliſch, Angeklagte, wegen
Beleidigung, hat das Königliche Schöffengericht zu
Merſeburg in der Sitzung vom 26. Januar 1893,
an welcher Theil genommen haben

1. v. Borcke, AntsgerichtéRath,
als Vorſitzender,

2. Schreiber, Conditor,
3. Dittrich, Landwirth,

als Schöffen,
4. Arndt, Aſſiſtent,

als Gerichtsſchreiber,
für Recht erkanrt:

daß die Angeklagte der öffentlichen Beleidigung
der Ehefrau des Fabrikarbeiters Julius Wiede
marn zu Merſeburg ſchuldig und deshalb unter
Auſerlegung der Koſten mit einer Geldſtrafe von

5 M., im Nichtbeitreibungéfalle 2 Tagen Ge
fäng iß, zu beſtrafen den Privatkläger auch

die Befugniß zuzuſprechen die Urthilsformel
innerhalb 3 Wochen nach Rechtékraft auf Koſten
der Angeklagten einmal in den hieſigen Local

bekannt zu machen.

BoreckKe. Arncit.Holz- Perkauf
in der Dölauer Haide.

Freitag, den 14. Februar ſollen:
a) 10 Uhr im Waldkater aus allen Hiebéjagen:

240 rm kieferne Kloben, 28 dergl. Knüppel,
430 decgl. Reiſer,

b) von 11 Ubr ab im Walde am Waldkater,
Jagen 52, 63 und 73:

40 Kiefern mit 7 ſo,
1350 kieferne Stangen in Klaſſe,

100 Van den Weiſtbietenden verkauft werden.

Schkeuditz, den 15. Februar 1893.

Kgl. Oberförſterei.
3wangs- Verſteigerung.
Sonnabend, den 18. Febr. er.,Vormit tags 10 Uhr,verſteigere v im Ehfae hierſelbſt:

Verſchiedene, zum Theit gute
Möbel, 1 Gebett Betten u.
dergl. m., ſowie I Velociped
(Dreirad)
Ta den 15. Februar 1893.

itz. Gerichtsvollzieher.et Verjammlung
der Ortskrankenkaſfe des Maurer-

gewerks zu Merſeburg.
Sonntag den 19 Februar ds Jrs,,

achmittags 3 Uhe,in der Reſtauration „Zur tcg Quelle“.

Tagesordnung: 1. Rechnungslegung vomJahre s92 u. Ertheilung der Decharge. 2. Ver

ſchied enes. Der Vorſtand.

Bruchſteine
hat abzugeben aus den Brüchen an
der Ehrenſäule
Farbwerk „Gelbe Erde“,

Merſeburg,Leberl G Se vlicht,
Burgſtraße 1656. Burgſtr. 18.

Herren Hausheſitzern
Kammerjäger El. Schön iſt wieder an

gekommen zur radikalen Vertilgung v. Ratten
Mäuſen, Küchen- und Zimmerſchaaben,
uad leiſtet derſelbe für guten und dauernden Er-
2 Garantie BVeſtelun,en an die Kreisbl.-Exp. erb.

Starke Durchwürfe
(Jegen) von Zinkdraht zu Chili, Duſard. Kohlen
und Erde für Gärtnereien u. ſ. w, ſowie alle
Sorten Draht-, Holz und Haarſiebe undDrabtgewebe ſind ſei vorräthig und empfiehlt

dilligſt A. Jänfcke, Siebmachermſtr.,
Gotthardtſir. 36.

Markt Nr. 8
iſt die 2. Etage zum 1. April er. zu vermiethen.

r Nackren f.
Durch den am 15. Februar erfolgten Tod des Herrn Majors 2. D.

Werner von Brederlow
Ritter pp

J auf Tragarth, hat der Amtsbezirk Wallendorf seinen bisherigen Amtsvorsteher
J verloren.

Seine Fürsorge für den Bezirk, seine Warme Theilnahme für Jedermann,
sein gefälliges Entgegenkommen und stets bereito Hülfe, sichern ihm ein herz-

J liches, ehrendes Andenken bei Allen und rufen wir ihm noch ein „Ruhe sanft“
M in die Ewigkeit nach.

e Jlss0huss des Amtshezirks Waſfondorß

Pa. Weſer Marſch Vieh
als friſchmilchende, ſowie hochtr.

Kühe und
ſprungfähige Bullen,

ſteht von heute ab bei mir zum Verkauf.

ſtehen e 30 Stück

a. Se Merſeburg.
Von tag den 19, d. Mts., an

Hannöo. u. Oldenburger

e Wa gen-Pferde,
Ardenner u. Dän. Arbeils- pferde

im leichten u. ſchweren Schlag bei uns zum Verkanf.
X. Se Merſeburg.

Pa. Eleäesor Brocat
zu Bettbezügen

1 Bezug mit 2 Kissen also
4 Moter Brocat 130 Centimeter breit

m

b. Medl- ſeenſeie

A. WMerseburg, Burgstr.e vLauchstädterstr.
iſt die 1. Etage ſofort zu vermiethen u. 1. April

zu beziehen. eE älter s, ſolides Mädchen, welches in allen
Hausarbeiten tüchtig auch in der Küche er

fahren und mit Kindern umzugehen vecſteht, wird
per 1. Aprl oder früder geſucht. Preußerſit. 10.

Ein Dienſtmädchen,
das kochen kann und die Hausarbeit mit über-
nimmt, wird zum 1. April zu miethen geſucht im

Pfarrbaus des Neumarkts.
Ein nicht zu junges Mädchen ſucht zum

1. April als Mädchen für Alles

Frau Dr. Eysoldt.
Ein gelernter, erfahrener Gärtner
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen für ſofort
Beſchäftigung reſp. Arſtellung. Näheres in der
Kreisblatt Expedition.

Vöelegenheitsrauf V W W
Heute Sonnabend, den 18.

Februar, ſteht bei mir ein großer
Transport junge, ſchwere

Kühe mit Kälbern,

gute elker,
zu verkaufen.

Zſchöchergen am „ſchwarzen Bär“.

Begjer.
Biligste Bezugsquelle für hülsentreies

Reisfutlermehl,G. C O. L üders, am r g-
Mittagetisch.

In einem beſſeren Prävat-Mittags-
tüsch können noch einige Herren gebildeten
Standes theilnehmen. ZDdreſſen werden unter
P. M. an die Kreisblatt Expedition erbeten.
Verlängerte Friedrichſtraße 3 in eine

große Werkſtart zu vermiethen. Nah eres Lauch
ſtädterſtraße 5 im Compfoir.
Es Kinderfrau ſucht Stellung z. 1. Apr.

Eefl. n werden unt. W. J. 100
Sie um J. gpri ein reicher niht zu

junges Dienſtmädchen.
Fr. DeckKert, Dom 5,

(b. Bäckermſtr. Schurig, Eing. grüne Str.).
Ein tüchtiges Mädchen, das kochen kann

und die Hausarbeit verſteht, ſucht zum 1. April
Frau Superintendent Martius, Dem 15.

1,000,000 Mark
ſo gut wie unkündbare

Instituts- Gelder
à 83 r 3 9

auch 2te Stellen biligſt,
auf Acker auszuleihen durch

rust aagrengier C o.d an geſchäft. Halle a

Schwefelmilch-Seile
von Reinh. Wilhelm, Berlin

ist von ärztlichen Kapscitäten durch den Erlolg,
welchen sie gegen Gicht und Rheumatismus
hervorruſt, bestens empfohlen. à Stück 0 Pfg.zu haben bei Richard Schnri g,
Ober-Breitestrasse 4

Familien- Abend
des Dom-Männer- Vereins

Montag, den 20. Februar,
Abends S Uhr, in der „Funkenburg“.

Vortrag des Hra. Lehrer Berger: „Die Er-
ziehung des Kindes im vorſchulpffichtigen
Zkter““. Patriotiſche Anſprachen dec Herren
Sup. Martius und Diak. Bithorn. Muſi-
kaliſche Vorträge.

r Da an dieſem Abend eine Sammlung
zum Beſten des KaiſerFriedrich Denkmals eeranſtaltet
werden ſoll, laden wir alle unſere Mitglieder beſonders
dringend zu zahlreichem Erſcheinen ein,

Gäſte ſind willkommen.

Geflügelzüchter-
Verein.

Sonntag, den 19. Febr., 3 Uhr,
in der „Kaiſer Wilhelms-Halle“. Zahl-reiche Betheiligung nothwendig Gelbert.

Halleſches Stadttheater.
Sonnabend, 18. Februar. Anfang 7 Uhr.

Emilia Galotti. Trauerſpiel in 5 Aufzägen
von Leſſing.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Sonnabend 18. Februar.

Anfang 7 Uhr. Djamileh. Der Berggeiſt
(Rübezahl). Der Bajazzo. Altes Theater.
Sonnabend, 18. Febr. Anfang 7 Uhr. Bau-
meiſter Solneß.

Es iſt beſtimmt nach GottesRath,
Daß Hermann Runßel ſein' Geburtstag hat,
Prum iſt um Kötzſchen weit und breit,
Bei ſeinen Freunden frohe Zeit.
O, denk' an uns und ſei bereit,
Denn Zätſchen's ſind ja gute Leut',
Roch march' Fäßchen in ihrem Keller ruht,
Tas unſerm Magen bekommt ſo gut
Run denk an uns und ſei bereit,

Wir wünſchen Dir auch Glück und Freud',
Zu Deinem heutigen Geburtstag.

Mehrere Freunde.

vahtegg nagte
Unsern hiesigen Freunden und Be-

Kannten nur äuf diesem Wege die
traurige Mittheilung: Heute Nachmittag
1 Ubr entschlief sanft nach langen
schweren Leiden mein theurer Mann,
unser guter Vater, Bruder, Schwieger-
sohn, Sehwiegervater und Grossvater
der Rechtsanwalt u. Königl. Notar

Johannes Moritz Wöfe

im 63. Jahre seines rastlos thätige
Lebens.

Merseburg „Hütte“, d 16. Febr. 1893.

Die tiefbetrübten Hinter-
bliebenen.

Im Namen derselben:
Liddy Wölfel geb. Noubert.

Die Beerdigung findet Sonntag Nach-
mittag 3 Uhr vom Trauerhause aus statt.

r 2 ne r rr e g T ==ZSchnellpreſſeudruck u und d Verlag von a. Leidholdt, Merſeburg Altendurzer Schulplatz 5,
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